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Parteien oom SMerlanb © t. ©allen
Sofien fieb hoffentlich aucb gefallen,
Cftereter su nehmen bon mir;
Sch mitt fie fogar nocb färben hier.
SDeti Ultramontancn fann man eben

Qîin fchôneë Sîapujinerbraun geben,

Sen Sfonieroatioen obne 9cotb

©in glânjenbeê ©eibenftrumpfroth ;

Sen liberalen ein 331au, io lieblich,
SSie'ê immer auf blauen Slugen iiblicb:
Sen Semofraten ge!6 ober grün,
©ê ift mir einerlei, ber roie bin.

SBaS Bon 33crn fömmt, icbtcfen roir munter
Sn ©otteë tarnen ben 93ach hinunter.

*
SBir hätten fein 33aterlanb? fei bocb fins.
DaS 23aterlanb bat unë, baê ift genug.

*
äfean befiegt beë ftärfften geinbeê ©cbaaren
ÜJcit ichnrfen 9}eligionëgefal)ren.

* **
©ë fehlt unê leiber ein gürftentbron,
"Bocb tröftet baë nette SSörtleitt: Bon".

*
Saê grobe S3olf Berroirft ben Sibel

Sftitfammt bem SRttter ohne Sabei.
* *

Daê frembe SBort ,,©l)ftem" tönt angenehm,

Sft aber jum 93erfteben nicbt beguem.

Slucb motten, wir beim brauche Berbleiben,
Stuf ©ier fcböne Spräche SÖ ichreiben,
SBoju man ftatt Stnte ©cheibroaffer nimmt,
Unb biebtet, roaê etroa sut ©ache ftimmt.
Um nüfelicb ben ©chariftuu mit ju ftarfen,
©oft Seber, toaê ihn treffen fann, merfen.

"©o mill icb benn febreiben in Saptbar,
Sn holprigen Neimen, aber flar,
Unb roer bie- ©prücbe nicht mag beiebauen,

©od einfach in trieben fein Gi Berbauen :

Ob gut, ob fchlecbt, ich iebreibe bennoch froh ;

Sic ©prücbe Boiler ©tnfalt lauten io:

Semofrattfch, antipatbiieb,
Slfvobatifcb abbofatifch.

Saê 23olf in unê unb wir im SJolfe,

Saê Sßotf ift eine bunfle SSolfe,
SSir Semofraten machen ben SBinb,
SSir blaien balb ftarf unb balb gelinb.

Ueb' immer Sreu' unb Steblichfeit,
93ië bafj bn bift Sîegierungêratb,
Unb roeiche feinen Singer breit
93om SJcartonettemSrabt.

*
Sie Siberalen flutten 3öpfe,
Unb lôêten frhroere knöpfe,
SSertrieben ftolje Stopfe,
9hm malt man fie alê Kröpfe
Unb halb Berbohrte

Seine Regierung nach altem 93rauc6,
Sjom grofjen Statt)! roir machen fie auch;
Ser ftemberger 53öich, ber genauer SUuggte
SSerftehen cê oeffer alê ©eitert unb Stuhle.

*
©in SOcobr, ber feine Pflicht gethan,
Sann reifen auf ber ©iienbabn.

* *

Offene SSablen finb ju offen,
Sa toirb man auf ber Sbat betroffen,
©eheime SSablen ober ju geheim,
Ser Sanbibat fifet blmblingë in ben Seim.

* * ¦
¦ « *

*
S3iele SSablen Biele Ouaten,"
©ört man fagen bunbert Scalen:
©at man aber 9cicbtê ju roäblen,
©cbeint unë noch Biel mehr ju fehlen.

©o hätten mir ber ©prücbe Biele,

©o fromm gefinnt im gleichen ©tnle ;

SMem man lehnt fich jefet mit Sift nnb SSife

9cacb bem betannten ©piel: ,,©upf ober ©pitî'"
Sn näcbften Sagen roirb geftüpfelt,
©efpifeelt unb mit gietfj getüpfelt,
Sa roirb gekämpft, getobt unb abgetrümpft,
Safj feine 9cafe ichnauft, bie fieb nicht rümpft.
gin Dcein", ein 3a" ift leicht getrieben,
Slcan ift im ©leiebgeroicht geblieben.

Î5um Dcamen" febreiben braucht'ë Rapier unb Beit,
©in ftumpfer 33letftift bringt S3erlegenheit,
Unb hilft ein Scachbar bienftbefliffen,
93erlefet er gerne fein ©eroiffen.
©pife ober ©upf! unb roaê ftch bann ergiebt,
Sft Baterlänbifch ober nicht beliebt.
Sie ©chaale fort ba rotrb ja balb entbeeft,

Ob unê ber Sotter unb baê SSeifje fehmeeft ;

SSitte, nur baê 3Î t e ch e n nicbt nergeffen :

ft a u I e ©ier finb ein traurig ©ffen

Hus beut Cejïamenï Jérôme MayoUjom.

Scb tjinterlaffe ein 23ermögen Bon iounbfoBiet äJciUtonen ftrancê unb
ben franjöfifrhen Saiferthron, roelcber minbeftenê baê Soppelte roertb tft.
Saê 93aarBermögen Bermache icb ben fpäter benannten Prionen, ben

Satferthron bagegen meinem lieben ©ohn S3iftor (ben ber ttt holen foU).

Sch beBoümächtige ihn hiermit, jum 23räfibenten ©arnot m gehen unb fich
ben erlebigten Saiierthron fofort auêhânbigen m laffen. (©otite er ftatt beê

Shroneê etroaê Stnbereê, <ôanbgreiflicheê friegen, fo roäre eê mir nocb lieber.)

mit roelchem SJcutter ©apribi baê febretenbe Sarteïïfinbcben einfingt.

©cblaf, Stnbcben, fcblaf7,

Su SJcitltonär unb ©raf,
3Kit meinem gliegenroebel roehr'
Sch forgfam ab bir Sîtcbter'ê S»eer.

©chlaf, ginbehen, fchlaf,
Su bift ein frommeê ©ebaf,
Sie SoIImtlch frtegft bu nach roie bor,
Unb roer'ê nicht glaubt, ber tft ein Sbor.

©chlaf, ginbehen, fchlaf,
©ng' Sa- nnb fet ftetê braB,
Sann forg' ich mütterlich ftetê, gerab',
©o rote eê 33ater 93têmarcf ttjat.

gihtjïer eines jêrlîteïtsiterïrags.
sJcacbbem bte ©ebroeij fich entfchloffen bat, mit Slmerifa einen ©cbiebë-

Bertrag m fchliefjen, roollen roir auch einen folchen tür monarchtfebe Staaten
Borîchlagen. ©tn ©chtebêBertrag jroiichen jroei beëBotiîchen ©taaten roirb
etroa fo anëiehen :

1) SSenn ber ©efanbte beê einen ©taateê ben ©efanbten beë nnbern
©taateê fchief angefeben bat, fo ift baê fein ©runb jum Kriege.

2) ©ottten bennoch befebalb ©treitigfeiten entfteben, fo finb bie
§errfcber beiber ©taaten alê ©chiebêricbter beftellt.

3) ©oüten bie beiben fterrfcher fich nicht et)tigen, io ift ein Sîrieg
nicht ju umgehen.

4) Scadfa bem Kriege erhalten bte beiben in 9fr. 1 ermähnten ©efanbten
hohe Orben.

©inem Snterbieroer gegenüber erflärte ©arbou feine ©ntrüftung
barüber, bafj Sireftor S3lumenthal bie ©hre, ihm Santiemen jablen ju
bürfen, fo roenig m roürbtgen rotffe, bafj er obenbrein noch fein ©tücf
Sbermibor" aufführe. Scaobbem ber 5ßatrtotenpapft Séroulèbe ihn ber ©hre
beê ^antoffelfuffeê geroürbigt fjabe, roerbe er fernerbin nicht eher eine Stuf«

fül^rung feiner ©tücfe in Seutfchlanb geftatten, alë biê bte beutfehe 9îegtertnig
alê SleguiBatent bafür ©lfafj=Sothringen herauêgegeben habe.

Cfrueri: S"ße, juhe, 3îâgel, jutje!"
Wkael: 93eruft, ©hueri, Beruft?"
CCIîUBrt: Scenei, 9tägel, nenei; iejt

gani bänn au t b'gabrtt, i rüljre mi
©aage furt!"

KäflEl: S njeüi f$a&rif roenn t
frage barf? Dibpnau ober 33urghölält'?"

OHjUBtt: ©fpafj uf b'Site; b'SIr
beitêjit roirb nabemol oerchiirjt. S'
SSarole beifjt iefe: 8 ©tunb ichaffe, 8
©tunb fcblafe, 8 ©tunb 9tub, 8 8ranfe
Sob im Sag unb 8 Sag gerie berjue."

Säßtl: S3raBo, ©bueri, bänn rührt
Uf baë boni feto (ang plonget!"mini 3roeticbge au furt.

^- ^-.^ Oster-Plauder-Ei. ^> -

Parteien vom Vaterland St. Gallen
Lassen sich hoffentlich anch gefallen,
Ostereier zn nehmen von mir;
Ich will sie iogar noch färben hier.
Ten Ultramontancn kann man eben

Ein schönes Kapuzinerbrann geben,
Den Komervativen ohne Noth
Ein glänzendes Seidenstrumpsroth ;

Den Liberalen ein Blau, so lieblich,
Wie's immer auf blauen Augen üblich:
Den Demokraten gelb oder grün,
Es ist mir einerlei, her wie hin.

Was von Bern kömmt, schicken wir munter

In Gottes Namen dcn Bach hinunter.

Wir hätten kein Vaterland? sei doch klng,
Das Vaterland Hut uns, das ist genng.

Man besiegt des stärksten Feindes Schaaren
Mit schane» Religivnsgcfahren.

Es fehlt uns leider ein Fürstenthron,
Doch tröstet das nette Wörtlein: von".

Das grobe Volk verwirft den Adel
Mitsammt dem Ritter ohne Tadel.

Das fremde Wort ..System" tönt angenehm,

Ist aber zum Verstehen nicht beguem.

Auch wollen, wir beim Brauche verbleiben,
Auf Eier schöne Sprüche zu ichrcibeu,
Wozu man statt Tinte Scheidwasser uimmt,
Und dichtet, was etwa zur Sache stimmt.
Um nützlich den Scharfsiuu mit zn stärken,

Soll Jeder, was ihn treffen kann, merken.

^So will ich denn schreiben in Lapidar,
In holprigen Reimen, aber klar,
Und wer die Sprüche nicht mag beschauen.

Soll einfach in Frieden sein Ei verdaueu:
Ob gnt, ob schlecht, ich schreibe dennoch froh:
Die Sprüche voller Einsalt lauten w:

Demokratisch, antipathüch,
Akrobatisch advokatisch^

Das Volk in uns uud wir im Volke,
Das Volk ist eine dunkle Wolke,
Wir Demokraten machen den Wind,
Wir blasen bald stark und bald gelind.

Ueb' immer Treu' und Redlichkeit,
Bis daß du bist Regierungsrath,
Und weiche keinen Finger breit
Vom Marionetten-Draht.

Die Liberalen stutzten Zöpfe,
Und lösten schwere Knöpfe,
Vertrieben stolze Kröpse,
Nuu malt man sie als Tröpfe
Und halb verbohrte

Keine Regierung nach altem Brauch,
Vom großen Rath! wir machen sie auch:
Dcr Hemberger Büsch, der Henauer Muggle
Verstehen cs liesser als Seifert uud Rugrile.

*
5

*

Ein Mohr, der seine Pflicht gethan,
Kann reisen auf der Eisenbahn.

*
-5

*

Offene Wahlen sind zu offen,
Da wird mau auf der That betroffen,
Geheime Wahlen aber zu geheim,
Der Kandidat sitzt blindlings in den Leim.

Viele Wahlen viele Qualen,"
Hört man sagen hundert Malen:
Hat man aber Nichts zu wählen,
Scheint uns noch viel mehr zu fehlen.

So hätten wir der Sprüche viele,

So fromm gesinnt im gleichen Style;
Allein man sehnt sich jetzt mit List und Witz
Nach dem bekannten Spiel: Gupf oder Spitz"
In nächsten Tagen wird gestüpfelt,
Gespitzelt und mit Fleiß getüpfelt,
Da wird geschimpft, gelobt nnd abgetrümpft,
Daß keine Nase schnauft, die sich nicht rümpft.
Ein Nein", ein Ja" ist leicht geschrieben,

Man ist im Gleichgewicht geblieben.

Zum Namen" schreiben braucht's Papier und Zeit,
Ein stumpfer Bleistift bringt Verlegenheit,
Und hilft eiu Nachbar dienstbeflissen,
Verletzt er gerne sein Gewissen.

Spitz oder Gupf! und was sich dann ergiebt,
Ist vaterländisch oder nicht beliebt.
Die Schaale fort da wird ja bald entdeck:,

Ob uns der Dotter und das Weiße schmeckt :

Bitte, nur das Riechen nicht vergessen :

Raule Eier sind ein traurig Essen!

Nus dem Testament Jérôme Napoleons.

Ich hinterlasse ein Vermögen von soundsoviel Millionen Francs und
den franzüsischen Kaiserthron, welcher mindestens das Doppelte Werth ist.

Das Baarvermögen vermache ich den später benannten Personen, den

Kaiserthron dagegen meinem lieben Sohn Viktor (den der l' s s holen soll).

Ich bevollmächtige ihn hiermit, zum Präsidenten Carnot zu gehen und sich

den erledigten Kaiserthron sofort aushändigen zu lassen. (Sollte er statt des

Thrones etwas Anderes, Handgreifliches kriegen, so wäre es mir noch lieber.)

Wiegengesang,
mit welchem Mutter Caprivi das schreiende Kartellkindchen einsingt.

Schlaf', Kindchen, schlas'.

Du Millionär und Graf,
Mit meinem Fliegenwedel wehr'
Ich sorgsam ab dir Richter's Heer.

Schlaf', Kindchen, schlaf'.

Du bist ein frommes Schaf,
Die Zollmilch kriegst du nach wie vor,
Und wer's nicht glaubt, der ist ein Thor.

Schlaf', Kindchen, schlaf',
Sag' Ja, und sei stets brav,
Dann sorg' ich mütterlich stets, gerad',
So wie es Vater Bismarck that.

Muster eines Schiedsvertrags.
Nachdem die Schweiz sich entschlossen hat, mit Amerika einen Schiedsvertrag

zu schließen, wollen wir anch einen solchen iür monarchische Staaten
vorschlagen. Ein Schiedsvertrag zwischen zwei despotischen Staaten wird
etwa >o aussehen :

1) Wenn der Gesandte des einen Staates den Gesandten des andern
Staates schief angesehen hat, so ist das kein Grund zum Kriege.

2) Sollten dennoch deßhalb Streitigkeiten entstehen, so sind die
Herrscher beider Staaten als Schiedsrichter bestellt.

3) Sollten die beiden Herrscher sich nicht einigen, so ist ein Krieg
nicht zu umgehen.

4) Nach dem Kriege erhalten die beiden in Nr. 1 erwähnten Gesandten
hohe Orden.

Einem Interviewer gegenüber erklärte Sardou seine Entrüstung
darüber, daß Direktor Blumenthal die Ehre, ihm Tantiemen zahlen zu
dürfen, so wenig zu würdigen wisse, daß er obendrein noch sein Stück
Thermidor" aufführe. Nachdem der Patrioteupapst Dêroulode ihn der Ehre
des Pantoffelkusses gewürdigt habe, werde er fernerhin nicht eher eine
Ausführung seiner Stücke in Deutschland gestatten, als bis die deutsche Regierung
als Aeguivalent dafür Elsaß-Lothringen herausgegeben habe.

Chueri: Juhe. juhe, Rägel. juhe!"
Rägel: Verukt, Chueri, verukt?"
Clzueri: Nenei, Rägel, nenei; iezt

gani dänn au i d'Fabrik, i rühre mi
Saage furt!"

Rägel: I welli Fabrik, weun i
frage darf? Rhyuau oder Burghölzli?"

Chueri: Givaß uf d'Site: d'Ar-
beitszit wird nahemal verchürzt. D'
Parole heißt ietz: 8 Stund schaffe, 8
Stund schlafe, 8 Siund Ruh. 8 Franke
Loh im Tag und 8 Tag Ferie derzue."

Rägel: Bravo. Chueri, däun rühri
Ui das hani icho lang »langet!"mini Zwetschge au furt.


	Aus dem Testament Jérôme Napoleons

